
NUur schwer erfassen iıst Und kommen nıcht 1Ur Enttäuschungen, ondern
auch Verletzungen SE Ausdruck.

Doch darum geht nıcht orte agcn Unsagbares duS, Empfindungen, Gefühle,dıe mıt der Liıebe ZU[r Kırche und ZU Evangelium zusammenhängen. Anfragen siınd
Ausdruck Von Sorge Kırche un damıt auch der Hoffnung und Lıiebe ZUT Kırche
In Deutschland un! In der weıten Welt Ich denke, darum geht C(Gnmana Robıinson.
Dafür danke ich ıhm Ich bıtte aber auch ihn und MNSCIC Geschwister In den Kırchen
ın Übersee, besonders In Indıen, daß sS1e unNns beIl der notwendiıgen inneren und damıt
vielleicht auch außeren Erneuerung uUlNlscerer Kırche beıstehen.

Henje Becker

r/Ie, Professor Dr Gnana Robinson
Lıieber Bruder Robinson © —

Haben Sıe vielen Dank für Ihre ‚„‚Ökumenischen Anfragen die Gemeindewirk-
Lichkeit In Deutschland‘“‘!

Sie machen dem Leser insofern leicht, als SIe schon ın den ersten Sätzen fest-
tellen, dal Ihre AnfTragen keine verallgemeinernden Urteıle seın sollen, dal3 Sie die
Exıistenz und Wırkung ernsthafter Christen 1n Deutschland voraussetizen und Adaus-
drücklich einräumen, daß Sie tfalsch sehen oder aSch könnten. Sıe tellen sich
bewußt der Kritik und Korrektur durch Ihre Leser.

Sonst kann INan sicherlich nıcht d  n) daß Sıe dem Leser leicht machen. Das
ist Ja auch nıcht Sınn der Sache un der Einladung Sıe, Ihre ‚„Anfragen‘““ for-
mulıieren. Diese Anfragen sınd In vielen Abschnitten ıne harte ede Aber die Leser
dieser Zeıitschrift werden sıch SCIN auf das Gespräch mıiıt Ihnen einlassen. An nıcht
wenigen Stellen lıegt die Versuchung nahe agcn: Hıer überspitzt e 9 hler ıst nıcht
genügen dıfferenziert. Aber n1ıemand sollte sıch mıt olchen durchaus begründba-
IchnN Beobachtungen Ihren brüderlichen Bußruf VO alse oder Gew1ssen schaffen
Wır merken Ihnen die ökumenische Leidenschaft Sie schreiben VO  en uns Deut-
schen nıcht als „Sie““ oder ‚Ihl'“ Sie versetizen sich mıt dem geschwisterlichenAI 1in Nsere Lage Nur selten habe ich das erlebt.

Ich verstehe miıich NIC. als ‚„„Abf{federer‘“‘ oder ‚„‚Dolmetscher‘“‘. Das haben weder
Sıe noch WIT nötiıg Ich freue mich der Gunst der Lage, als einer der ersten Ihre Eın-
ladung ZU Gespräch annehmen können. Auch dies ist ur unfier der Vorausset-
ZUNg gegenseıltiger Verzeihung möglıch, VoO  — der Sie In Ihren ‚„Anfiragen“‘ bewußt
ausgehen.

Die Ökumenische Dimension UNseres Lebhens
Sie schreiben VOoOn der ökumenischen Dimension Ihres ens, dıe Gleichgültigkeitnıcht zuläßt, schon gar nıcht gegenüber einer Kırche, der Sie fünf Jahre langgehört haben
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Offensichtlich g1bt bel uns erhebliche Mängel Bereıitschaft ZU ökument-
schen Teıilen. Es o1bt dıe Versuchung, Aufgaben In der Ferne ZU Alıb1ı für die lokale
Verantwortung machen. Aber rage Ist Ihnen dıe, W1e WITr ho{ffen, ecC ökume-
nische Lebensdimension hıerzulande wen1g2g begegnet ? Dıe ökumenischen Schwe-
stern un:! Brüder, denen WIT gehören und dıe uns gehören, sSınd nıcht Zutat
un Schmuck, ondern gehören ZUT Substanz UNSCICS Lebens Wenn s1e uns verlas-
SCH würden, dıe Freundschaft mıt uns aufgäben, unls AUS ihren Gebeten un! Gedan-
ken streichen würden: ware WIe ıne kaum überlebbare Amputation. Es fällt mir
schwer verstehen, Slie nıcht dıe Freundschaften zwıschen Gemelinden un!
Kırchenkreisen hıer un:! Kırchengebieten In Übersee, die Vielfalt der ökumenischen
Verbindungen uUuNnseIer Kırchen, ZU Beispiel dıe Bemühung Versöhnung mıiıt den
Völkern der ehemalıgen SowJetunıon, In Ihre doch bewußt ökumenisch gemeınnten
Anfragen aufgenommen en Eın Altpräses der Vereinigten Evangeliıschen MIsS-
S10N darf nach Ihrer Wahrnehmung uUunNnseTeT Bemühungen iragen, uns AUsSs einer
deutschen Missıonsgesellschaft einer öÖökumenischen Missiıonsgemeinschaft
(„Unıited-ın-Mıssıon"“ verändern, In der Verantwortung, Macht und Miıttel ZWI1-
schen Afrıkanern, Asıaten un Europäern gerecht verteılt werden.

Menschen WwWI1e Sie und hre Tau haben seIlt vielen Jahren Glauben, Denken
und Handeln verändert. Sicher sSınd diıes 1Ur Ansätze, und viel mehr müßte erkannt
und werden. Aber s1e sınd wirklich un! wırksam. Meine Bıtte Weıten Sie
doch Ihre Anfragen auf diese Ansätze einer Öökumeniıischen Gemeindewirklichkeıit
AUS 9 — D

Vergleiche
Warum erleichtern Sie nıcht sıch un: uns das Verstehen un Verstandenwerden

durch Vergleiche S1ıe haben doch ıne ungemeın reiche Erfahrung über dıe Art, WIe
Christen und Kırchen in Indien und anderen Teilen der Welt leben 1el Wunderba-
Iecs und ın hohem Maße Anregendes wäre hören. Aber käme ohl auch ZUT

Sprache, andere Kırchen schwach un ratlios Sınd, da auch S1e Okumene brau-
chen. Ich erinnere einen ext AUus$ Canberra: ‚„„Bisweilen bedeutet Teıulen, daß auch
Leere und Leid, nıcht 1L1UI Fülle un:! Freude, dargebracht und empfangen werden.
Teılen kann und darf nıcht eingeschränkt werden, weder 1m en noch 1m
Nehmen‘‘ (Im Zeichen des Heiligen Gelnstes, 1991, 256)

Vergleiche dürfen nıe einem AlıbI dafür werden, siıch iIntens1iv und umkehrbe-
reit mıt der eigenen Lage beschäftigen. Sıe sınd vielmehr ein Ansporn, ıne Hılfe,
ıne Einbindung In die Gemeinschaft.

Bıtte Schreiben S1ie uns doch ıne Öökumenische Rundschau uUuNnseIer Situation!

Uastoren und Pastorinnen oOhne Berufung
HenJe Becker ist auf Ihren ext nahezu flächendeckend eingegangen. Darum bın

ich frel, mich auf einige Fragen konzentrieren. iıne davon betrifft Ihre Anfrage
Berut un! Berufung VO  — unNns 'astoren und Pastorinnen.

Wenn Ihre Beobachtungen zuträfen, dann mu ich Tre lang als Pfarrer und
davon Jahre lang als Superintendent mıt Männern un Frauen ZUSAIMMCNSCAI-
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beıtet aben, VOoO  — denen dıe Mehrheit, WCNN nıcht alle, iıhren Dienst als Job verstan-
den, Freizeit nıcht hergaben, Opfern un! Rısıken nıcht bereıt un:! hre
eigene Bequemlichkeiıt über das Wohl der Gemeinde stellten Gott se1 Dank ist das
Gegenteıl der all Wır sınd weder Helden noch Kreuzträger. Aber WIT versuchen,
Lreu sein Ich habe Männer un:! Frauen begleıten dürfen, die In ihrer großen
Mehrheit mıt ihren Famılıen über das Mal der Kräfte hinaus für Menschen und
Gemeinde da S1e hlıtten der Kırche und stellten sıch ihren Schäden, die SI1e
mıt vollem Recht eNnnen

Ist Ihnen dieser Stelle nıcht doch ıne Verallgemeinerung unterlaufen?

Gebete und Erwartung annn Man das Messen

Sıe schreiben VO rıtualısierten, ZUT Information heruntergekommenen ebet,
VO ohne dıe Erwartung, daß (Gjott LuL, OTIu WIT ih: bıtten. Es g1bt Iraglos
diese Versuchung ZU „liıturgischen Atheismus“‘, der sıch Aaus der Einheit vVOoO  — etiten
und Handeln gelöst hat Aber kann INan IMNCSSCH, mM  9 ob eıner erwarteLtl,
OIUu bittet ? Diese rage geht auch das persönliche Aus eigener
Krankheıtserfahrung eiß ich, WwW1e Fürbitte durchträgt un in der Hoffnung auf
Erfüllung vorgebracht ırd Vıele uNnsereTr 'astoren und Pastorinnen bereiten ihre
gottesdienstlichen Gebete mıt großer orgfia. VOTI un wollen der Versuchung enti-
kommen, den dreieinigen Gott durch Wörtermachen verraten Ich frage hıer VOL
allem zurück: ann INan diesen Bereich der Gemeinndewirklichkeit INCSSCH, beurtel-
len? Sınd hler nıcht Gemeindewirklichkeit un! Christuswirklichkeit nahezu
identisch

Deutschland
Meın etzter un ist wieder ıne Bıtte Fortsetzung. Während Ihres Aufent-

haltes beI1 Uulls sınd die Bundesrepublik Deutschland und dıe eutsche Demokrati-
sche Republik einem aal geworden. Einheıt fand Begeisterung 1n hoch
Ernüchterung folgte. S1ie kommen Aus einem Land, das seine Einheıit rıngt, das
beıim Gewıinn der Freıiheıit den Verlust der Eıinheıt erlıtt (Indıien, Pakıstan, Bangla-
desch) Wıe hat sıch In Ihrer Wahrnehmung die Einheit Deutschlands auf Nsere
Gemeindewirklichkeit ausgewirkt ? ıne nüchterne Bestandsaufnahme mıt den
Augen eines Freundes wäre ıne Hılfe.

Der beste Dank für Ihren brüderliıchen Bußruf ist e 9 ihn konsequent durch-
denken und dıe Arbeıt gehen Ich 111 hier 1U die Herausforderung ‚„‚Gott
un Brot‘*‘ und den Weg VO  en einer Betreuungskirche ZUL diıenenden Kırche.

Noch eines: Wenn 6S unlls doch gelänge, dıe Erwartungen unNnseIer ökumenischen
Freunde weniger enttäuschen! Vıelleicht darf ich hlerzu ein Erlebnis Aaus Indien
weıtergeben. Als meılne Tau un: ich 196 / dıe Gossner-Kirche (Südbıbar) besuchten,
wurden WITr eines Tages mıt einem überraschenden Bajan (geistlıches Volkslıed) CIND-
fangen: ‚„„Das Wort Gottes kam Aaus Berlın !“ Johannes Evangelısta OSSsSnNner
DIS hatte 1844 bıblisch ausgebildete Handwerker und ZUT Armut bereıte heo-
logen nach Indıen gesandt, Aaus Berlin. Das War nıcht das Berlın der Großen un!
der vollen Kırchen. Das WarTr das Berlin der kleinen Leute, der ereine und Gruppen.
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Das ollten MIR Freunde erfahren, dıe hıer Rıesiges erwarten Auch heute ebt dıe
Kırche VO lenst Begeısterter und Entschlossener. Dıe ollten sıch 1iinden Und ist
dies N1IC längst 1m ange

Von Herzen wünschen WIT rer TrTau un Ihnen ottes eleıt un! Kraft für den
Abschluß Ihrer Arbeit In oes un:! für den dann folgenden l1enst des Prinzıpals
des Psychological College In Bangalore. Wır möchten SCIN mıiıt nen ıIn Verbindung
bleiben, schon der erbetenen Erweıterung Ihrer Anfragen und einer ökument-
schen Rundschau. Wır brauchen dıe unNnseTeT ökumenischen Schwestern und
Brüder für den weıteren Weg unserer Kırche

Ihr AauUS Stieglitz

„Eın Kontinent in den ıten der Cholera“‘

Zum zweıten Kongreß „50zlaler Wandel und christliches Denken in Lateinamerıka'  D

‚„„Als Ausgangspunkt meıliner Beschreibung der Entwicklung der theologischen
Reflexion In Lateinamerıka während der etzten ZWanzıg re wähle ich ıne Dar-
stellung der Befreiungstheologie. Sie ist heute dıe einzige theologische Rıchtung in
Lateinamerika, die autochthon ist, un! S1e ist heute der Bezugspunkt jeder theolog1-
schen Dıskussion auf dem lateinamerıkanıschen Kontinent.‘“ Miıt diıesen Worten
erläuterte J040 Libanıo (Brasılıen seine methodische Posıtion Beginn des
99  anoramas der Theologie Lateinamerıkas In den etzten ZWwanzıg Jahren‘“‘, das

7Zweıten Internationalen Treffen „Sozlaler Wandel un! christliches enken ın
Lateinamerı1ka*‘* ın El EscorIlial beıi Madrıd (29 Juni bis Julı gehalten hat
Zwanzıg Jahre nach dem ersten TIreffen VO:  CH,; auf dem dıe Befreiungstheolo-
gie nıcht 11UT ZU ersten Mal über Lateinamerıika hınaus internatıonale Aufmerk-
amkeıt fand, ondern auch entscheıidende Impulse für hre Weıterentwicklung und
Verbreitung In Lateinamerıika erhielt ‘, eing 65 Lıbänıo nıcht ıne Bılanz,
sondern ıne Erläuterung des Z/Zusammenhangs, WwWIeE dıe lateinamerıkanıschen
Befreiungstheologen iın der Weıterentfaltung und Rezeption ihrer theologischen
Reflexion auf die Veränderungen der kırchlichen, ökonomischen, gesellschaftlıchen
und polıtıschen Sıtuation reaglert haben erste siıch doch Befreiungstheologie als
Reflexion jener befreienden Praxis VO  —_ Christen, welche die jeweıilige histerische
Konstellatıon als „Zeichen der Zeıit““ und damıt als Anruf Gottes) verstehen und
als Herausforderung für eın veränderndes Handeln begreifen versucht

emäa einem solchen methodischen Selbstverständnis spielten auf dem Madrıder
Treffen jene eierate und Dıskussionen ıne entscheidene olle, in denen dıe theolo-
gische Selbstvergewisserung un! dıe Dıiskussion Perspektiven 1im Vordergrund
standen. Miıt dem nde des Staatssozlialısmus 1n UOsteuropa verlor für dıe Lateıin-
amerıkaner nicht 1Ur eın ZU westeuropäischen un nordamerikaniıschen Kapıitalıs-
[NUS alternatıves Paradıgma für Wırtschaft und Polıtiık seine Plausıbilıtät. Miıt dem
damıt gegebenen nde des UOst-West-Gegensatzes verstärkte sich gleichzeıtig der
hegemonıale Druck der USA auf den lateinamerıkanıschen Kontinent. Javıer (J0F0-
stia2a (Nıcaragua) WwI1eSs In Madrıd mehrfach darauf hın, daß dıie damit gegebene
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